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werden . Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung .

Nr. 241 Montag » den 18 . Oktober 192 « S7 . Jahrgang

Kurze Tagesübersicht
rAuf dem Parteitag der französischen Sozialradikalen

iWvrde Herriot gefeiert . Es wurde ein Linkskurs vereinbart .
- Das österreichische Kabinett Ramek ist wegen der inner -

Mischen Schwierigkeiten zurückgetreten . Anlatz gaben die

Nehaltsforderungen und Streikdrohungen der Beamten .

z « Ungarn wurde vom Reichsverweser der Kabinetts -

^ cktritt nicht genehmigt » sondern nur eine Veränderung in

Zusammensetzung des Ministeriums vorgenommen .
Die Verhandlungen zwischen der deutschen und franzö -

gchen Kaliindujtrie über ein Abkommen sollen vor dem

Abschluß stehen .

Mk
' '

Ktzon Oswald Riedel , Mitglied des preußischen Landtags
Am Freitag ging der äußerlich so aufregende Kampf um

^ den Vergleich des preußischen Staates mit dem vormaligen
Königshaus im preußischen Landtag zu Ende . Es bewahr¬
heitet sich damit eine von mir schon vor dem Volksentscheid
ausgestellte These, daß nämlich in diesem Herbst der preu¬
ßische Landtag das , was durch den Reichstag und die Volks¬
abstimmung nicht erledigt werden konnte , im Laufe einer

! einzigen Woche schassen - werde . Diese Voraussage , die sich
'

jetzt prompt erfüllt , gründete sich auf die Ueberzeugung von
iNer politischen Kraft , die in der vielfach bewährten Geschlos¬

senheit des politischen Willens der gegenwärtigen preu¬
ßischen Regierungskoalition beruht . Es ist deshalb auch

s erklärlich, daß die preußischen Regierungsparteien , jede für
ssich , eine Kabinettsfrage aus der Fraktionsgeschlossenheit in
her entscheidenden dritten Lesung der Vorlage gemacht
haben . Es steht mehr auf dem Spiel als der bloße Vergleich
mit den Hohenzollern . Es handelt sich darum , ob die repu¬
blikanischen Parteien Preußens in der Lage sind, das poli¬
tische Feld der demokratischen Republik von einer Be¬
lastungsprobe zu bereinigen und einen Gegenstand der Be¬
unruhigung aus dem öffentlichen Leben herauszuschaffen ,
der auf die Dauer unerträgliche Folgen gezeitigt haben
würde. Wer jetzt noch mit Ziffern , Beträgen und Morgen
jongliert , verrät wenig Verständnis für wirkliche politische
Situationen und Notwendigkeiten , ganz abgesehen davon ,
daß die Kritiker keinen praktischen Vorschlag für einen an¬
deren gangbaren Weg machen können .

Deswegen ist die kommunistische Obstruktion , zu so wider¬
lichen und unerhörten Mitteln sie diesmal auch griff , doch
von geringer Bedeutung . Man hatte zu deutlich den Ein¬
druck . daß diese Obstruktion bisher nichts als Theaterspiele¬
rei war , und daß dei Kommunisten nur Eewaltmaßnahmen
gegen sich selbst zu provozieren versuchten , um sich einen
demonstrativen Abgang zu verschaffen . Zugleich wollten sie
hinter diesem Theater die Zerrissenheit im eigenen Lager
geschickt verbergen . Es ist zu hoffen , daß sich derartige Vor¬
gänge in einem deutschen Parlament nicht wiederholen ,
denn sonst müßte der Parlamentarismus aus Gründen der
Selbstachtung zu unerwünschten praktischen Abwehrmatz¬
nahmen greifen .

Will man die jetzige Situation richtig verstehen , mutz
man sich die Entwicklung noch einmal kurz vergegenwär¬
tigen . Sieben Kahre lang hatte kein Kommunist und kein

Sozialist nach einem Volksentscheid über die Fürstenabfin¬
dung gerufen , sondern ruhig den einzelnen Länderregierun¬
gen die Abfindungsverhandlungen überlassen . So kam es
ft. Iießlich zu dem vorjährigen Vergleich zwischen Preußen
und den Hohenzollern . Der damalige Vergleichseniwurf ,
der an Land - und Barentschädigungen rund 186,Millionen
idoldmark vorsah , wurde von der demokratischen Landtags -
staktion sofort beanstandet . Da sie aber einsah , daß nach
Verfassung und Gesetz der preußischen Regierung eine an¬
dere Möglichkeit nicht blieb , wurde die demokratische .Reichs-

stagsfraktion veranlaßt , sofort den bekannten Antrag Koch
einzubringen , der durch ein Reichsgesetz die Frage der Für -

-Amabfindung aus der gegenwärtigen Rechtsprechung her -
» usnegmen und durch oie Ländergesetzgebung regeln lassen
Zollte. Dieser vernünftige Vorschlag hat leider nicht die

Alsbaldige Zustimmung des Reichstags gefunden , sondern es

nunmehr die Agitation für den Volksentscheid eingesetzt,
sd>eil einer immer noch radikaler sein wollte als der andere .
Ünter dem Drucke dieser Agitation ist die Regelung der

Angelegenheit durch die gesetzgebenden Körperschaften des
Reiches nicht zustandegekommen . Die Agitation selbst hat
°ber auch nicht den gewünschten Erfolg gehabt , wie wir alle
Wen . Es besteht jetzt erst recht keine Aussicht mehr , eine
Mehrheit zu einem solchen Volksentscheid zu erzielen .
^ Die Vergleichsverhandlungen sind vom preußischen Fi -

kanzminister äuf einer durchaus gesunden Grundlage und
unter Wahrung aller staatlichen Interessen geführt worden .
2tatt der im Vorjahre vereinbarten 180 Millionen Mark

^ läuft sich der Wert dessen, was die Hohenzollern bar . an
Land, Schlössern usw . erhalten , jetzt nur noch auf 92 Mil¬
lionen Mark . Es ist kein Zweifel , daß der Druck der Volks -

minmung , wie sie sich im Volksentscheid kundgetan hat . an
°er Erreichung dieses Erfolges starken Anteil hat . Noch
wesentlicher ist es aber , daß neben den erheblichen materiel¬

len Erfolgen noch erheblichere politischer Art erzielt worden
sind . Der Verzicht der Hohenzollern auf Stätten historischer
Tradition , wie Babelsberg und Bellevue , und die Anerken¬
nung dieses Abfindungsvergleiches sind ein so schwerer
Schlag für die monarchistische Bewegung , daß damit eine
wesentliche Festigung der demokratischen Republik erzielt
wird .

Das ist schließlich eins der hauptsächlichsten Momente ,
daß dieser Vergleich zur Festigung unserer inneipolitischen
Verhältnisse beiträgt . Diese Festigung wird noch erheblich
dadurch verstärkt , daß ein Thema jetzt aus der öffentlichen
Diskussion verschwindet , das die Gemüter bis zur Siedeglut
erhitzte und innerpolitisch unermeßlichen Schaden angerichtet
hat . Die politischen Vorteile des Abfindungsgesetzes lohnen
die materiellen Opfer , die gewiß nicht leichten Herzens ge¬
bracht werden ,

Scheiter» Ser Mm Kvalitisn
Der preußische Landtag hat am Freitag dank der kommu¬

nistischen Ausschreitungen in den letzten Tagen wieder ein¬
mal das für eine Volksvertretung beschämende Schauspiel
erleben müssen , daß er unter starkem polizeilichen Schutz
tagen mußte . Ein kommunistischer Redner charakterisierte
das treffend als Belagerungszustand , wobei er freilich ver¬
gaß hinzuzufügen , daß seine eigenen Freunde es waren , die
ihn heraufbeschworen hatten . Aber die Vorsicht des Präsi¬
denten war begründet . Denn erst vor wenigen Tagen , bei
der zweiten Lesung des Hohenzollernvergleichs , hatten die

Kommunisten bekanntlich sich zu Skandalszenen hinreißen
lassen , die in deutschen Parlamenten bis dahin noch nicht
üolich gewesen waren . Trotz alledem gehörte das Interesse
des Hauses in erster Linie nicht einmal der dritten Lesung
der Vergleichsoorlage . Sie konzentrierte sich vielmehr aus
den Beschluß der Deutschen Volkspartei , der nach dem bis¬
herigen Verhalten der Regierung und der Regierungspar¬
teien die Verhandlungen über den Wiedereintritt der Deut¬
schen Volkspartei in die preußische Koalition als abgebrochen
anfieht . Die Begründung , die die Deutsche Volkspartei
ihrem Beschluß mit auf den Weg gegeben hat , ist nicht so
ohne weiteres von der Hand zu weisen . Sie hat nämlich ,
al <- sie vor einiger Zeit dem preußischen Ministerpräsidenten
Mitteilung von ihrer Koälitionsbereitschaft machte , zugleich
gebeten , die Situation nicht durch die Ernennung des Mi¬
nisterialdirektors Abegg zum Staatssekretär zu erschwe en .
Als wenige Stunden darnach 'die Ernennung Abeggs be¬
kannt wurde , faßte man das natürlich in der Deutschen
Volkspartei als einen Affront auf und war schon damals
einigermaßen verstimmt . Es kam dann noch hinzu , daß die
Volkspartei erst am Freitag mittag von dem Ausgang der
Besprechung Briands mit den Regierungsparteien offiziell
in Kenntnis gesetzt wurde , obwohl sie um einen Bescheid bis
Donnerstag nachmittag gebeten hatte . So kam es , daß am
Freitag vormittag der Abbruchsbeschluß gefaßt werden
konnte . Entsprechend dem Beschluß der Koalition sollte Mi¬
nisterpräsident Braun am 3 . November die offizielle Be¬
sprechung mit der volksparteilichen Fraktionsleitung auf¬
nehmen , was uns darauf hinzudeuten scheint, daß man in
Kreisen der Preußen - Koalition zu einer gleichzeitigen Pa¬
rallellösung im Reiche kommen will . Würde die Volks¬
partei sich diesen Verhandlungen versagen , dann würde sie
die Verantwortung auf sich laden , daß der Versuch , im
Reich aus der Misere einer Minderheitsregierung heraus¬
zukommen , in seinem Anfänge stecken bleibt .

Zu den Koalitionsverhandlungen in Preußen
Berlin , 16 . Okt . Wie das N . d .>V . d . Z . aus Kreisen der

preußischen Regierungsparteien hört , war man dort über
die Hast , mit der von der Deutschen Volkspartei die Ver¬
handlungen wegen der Regierungserweiterung als abge¬
brochen erklärt wurden , etwas überrascht . Nach Ansicht der
Regierungsparteien hätte die Deutsche Volkspartei mit
Rücksicht auf die derzeitige parlamentarische Lage sich sehr
wohl noch gedulden können und einen Bescheid über die Be¬
sprechungen unter den Regierungsparteien abwarten kön¬
nen . Angesichts des Beschlusses der Deutschen Volkspartei
ist die Situation jetzt so, daß auch in Kreisen der Regie¬
rungsparteien die Auffassung besteht , daß die Verhandlun¬
gen im Augenblick nicht weitergeführt werden können , umso
mehr als der Beschluß der Deutschen Volkspartei auch nach
ver Informierung der Fraktion durch den Ministerpräsiden¬
ten Braun nicht rektifiizert ist . Wenn also zu einem späte¬
ren Termin die Verhandlungen über die Regierungsumbil¬
dung in Preußen wieder in Gang kommen sollen , so könnte
die Initiative dazu nicht von den Regierungsparteien aus¬
gehen .

Me SeWmNilltllng im men 6«
Aus einem Referat von Oberbürgermeister Dr . Luppe , Nürn¬

berg , auf der gemeindepolitischen Tagung der D . D . P . Badens
sei auszugsweise folgendes wiedergegeben :

Die Selbstverwaltung der Gemeinden ist in neuerer Zeit viel¬
fach eingeengt worden . Ein Mißtrauen gegen die Gemeinden
hat sich geltend gemacht , und man trifft ioaar linksorientierte

Leute , die die Auffassung vertreten , daß im demokratischen Staat
eine Selbstverwaltung überhaupt nicht mehr notwendig sei.
Oie Selbstverwaltung habe man nur im Obrigkeitsstaat ge¬
braucht als Kontrolle der staatlichen Bürokratie .

Woher kommt dieser Kampf gegen die Selbstverwaltung ?
Wir wissen , daß ein demokratischer Staat naturgemäß als

solcher ein viel stärkeres Bedürfnis haben wird , den Schwachen
zu helfen . Deshalb ist auch die Sozialpolitik heute bei uns viel
stärker ausgebildet als vor dem Krieg . Dazu kommt , daß der
Staat für die Kriegsopfer , Arbeitslosen , Klein - und Sozial¬
rentner sorgen muß . In Land und Reich drängen nun die Zen¬
tralen und die Parlamente darauf , daß diese Fürsorge einheitlich
ourchgeführt wird .

Das berühmte „lückenlose Netz" wird auf allen Gebieten er¬
strebt . Aber auch die Jntsvessentengruppen verlangen , daß sie
bei der Durchführung aller dieser Maßnahmen in weitest gehen¬
dem Umfange Mitwirken dürfen und sie berufen sich darauf , daß

.Re Selbstverwaltungskörver , insbesondere in den kleinen Ge¬
meinden nicht das nötige Verständnis für die Durchführung die¬

ser Aufgaben hätten . So kam es zu der weitgehenden Ein¬

schränkung der Selbstverwaltung .
Man bat die Selbstverwaltung der Gemeinden — insbesondere

aus den Kreisen der Wirtschaft — auch angegriffen mit der Be¬

gründung , die Gemeinden würden Luxusausgaben machen , und

zu deren Deckung zuviele Steuern erheben . Es ist richtig , daß
im Jahre 1924 zuviel Steuern erhoben worden sind , aber Reich ,
Länder und Gemeinden haben damals gemeinsam diesen Fehler
gemacht . Damals sab man aber auch in der Wirtschaft große
Expansionen , weil man eben die Auswirkung der Währungs¬
stabilisierung zu jener Zeit in allen Kreisen noch nicht erkannte .
Schon im Jahre 1925 hat sich aber das Vlättlein gewendet und
jetzt im Jahre 1826 sehen die Dinge für die Gemeinden ganz
anders aus : Man wird froh sein , wenn man künftig noch das

Allcrnotwendigste wird machen können . Man darf im übrigen
auch nicht vergessen ; daß sehr viel Geld von den Gemeinden für
Wohnungsbauzwecke ausgegeben worden ist . und daß auf die¬

sem Gebiet vieles gut zu machen war , was vor dem Krieg ver¬

säumt wurde . Ein Wohnungsslend bat schon im Jahre 1905 be¬

standen , aber vieles , was uns damals noch erträglich erschien ,
betrachten wir beute als nicht mehr tragbar . Auch die Ee -

ländevolitik der Gemeinden , für die viel Geld ausgewendet
wurde , war gut .

Wenn man nun , wie das bei uns heute noch der Fall ist, zwi¬

schen Reich und Gemeinden noch die Länder mit ihrem Verwal¬
tungsapparat dazwischen schiebt , werden die Schwierigkeiten noch
größer . Es werden aber auch die Kosten für den Verwaltungs -

avvarat dadurch noch bedeutend gesteigert , und man muß be¬

fürchten . daß diese Ausgaben aus die Dauer nicht getragen wer¬
den können . Gewarnt werden muß ganz allgemein vor der

Ueberschätzung dessen, was durch die Zentralbehörden gemacht
werden kann . Der Freiherr von Stein wußte genau , daß ein

verarmtes Land nur Mindestforderungen durchführen kann , daß
aber alles , was darüber hinausgeht , hervorgehen muß aus der
Initiative der Bürger selber . Deshalb bat er nach 1807 durch
die Selbstverwaltung Preußen wieder aufgebaut .

Es muß heute , wo wir eine beschränkte Leistungsfähigkeit
haben , an Zwischeninstanzen abgebaut werden , was abgebaut
werden kann . Die Keimzellen des Staates sikid die Gemeinden ;
man kann das nicht ändern , weil sie naturgewachsen sind . Wohl
aber kann der Apparat der Länder vereinfacht werden . Wenn
das Reich eine Fürsorgeverordnung erläßt und die Länder die
Dunchfübrungsbestimungen erlassen , wird eine Unsumme von
Dovvelarbeit geleistet und es werden viele Reibungsflächen ge¬
schaffen . Eine Einschränkung unseres Apparates wird auf die
Dauer nicht zu umgehen sein . Da das Reich aber den Krieg
verloren bat und die Gemeinden die naturgewachsenen Keim¬
zellen sind , bleibt nur übrig , den Länd ^ravvarat zu vereinfachen .

Nicht der demokratische Gedanke als solcher widerspricht also
der Selbstverwaltung , sondern die Ueberorganisation und die

Zersplitterung , die wir von früher her übernommen haben . Zum
Glück haben wir manches , was die Bewegungsfreiheit der Ge¬
meinden gewährleistet , vor allem die wirtschaftlichen Betriebe
der Gemeinden . Diese große Monopolbetriebe gebären alle in
die öffentliche Hand . Heute führen wir einen tatsächlich nicht
leichten Kampf um die Erhaltung der Selbstverwaltung . Aber
in dem Augenblick , da die Wirtschaftskurve wieder aufwärts
geht , wird in den Gemeinden , in denen Leben herrscht , sich die

Selbstverwaltung wie früher wieder durchseben . Denn auch der
neue Staat braucht diese Selbstverwaltung , deshalb wird sie
wiederkommen .

Ia§ Wiener Kabinett zurNgeircten
Wien , 18 . Okt . Das Kabinett Ramek ist wegen der Un¬

möglichkeit , die Beamtenforderungen zu erfüllen und an¬
gesichts der llnnachgicbigkeit des 25er Ausschusses und der
Technischen Union zurückgetreten . ^ — -



Der Beschluß der Bundesangestellten , der unmittelbar !
>um Rücktritt des Kabin - " ' , - matz gab , besagt , daß im
Falle die Regierung bis Samstag mittag 12 Uhr nicht ihren ^
Standpunkt ändert , die Verhandlungen als gescheitert be - i
trachtet werden müssen und daß die Vundesangestellten
sann die gewerkschaftlichen Konsequenzen ziehen . Die Post¬
beamten haben beschlossen , nicht in den Streik zu treten ,
andern mit der neuen Negierung die Verhandlungen auf -
junehmen . Dr . Ramek machte den Vertretern des 25er
Ausschusses und der Technischen Union Mitteilung , daß er
zu dem Ergebnis gekommen sei , daß keine einzige der Aus -
zaben im Budget zurückgestellt werden könne . Ebenso sei
; ine höhere Anspannung in den Einnahmen nicht mehr
möglich . Nach nochmaliger Erwägung aller dieser Fragen
>m Ministerrat könne die Regierung über das Angebot der
Gl Monatsgehälter und über das 150 Schillingsfixum nicht
jinausgehen . Die Christlich - soziale Partei Oesterreichs hat '
sür den 19. Oktober eine Sitzung anberaumt . Man rechnet
damit , daß Dr . Seipel die Kabinettsbildung übernimmt . ,

*

DeiiWL-sK.
Die Angelegenheit Dr . Dorpmiillers

Berlin , 16 . Okt. Das Reichskabinett hat sich abschließend :
mit der Angelegenheit der Bestätigung der Wahl des stell¬
vertretenden -Generaldirektors der Reichsbahn , Tr . Torp -
mllller , zum Generaldirektor der Reichsbahn beschäftigt . Es
prüfte den in Vorschlag gebrachten Entwurf einer Verein¬
barung über die Zusammenarbeit zwischen der Neichsregie -
rung und der Reichsbahn . Die Stellungnahme des Verwal¬
tungsrates der Reichsbahn soll heute erfolgen . Je nach dem
Ausfall dieser Stellungnahme wird das Reichskabinett sei- i
nen Vorschlag dem Herrn Reichspräsidenten unterbreiten . j

Eine Tagung des Völkerbundsrates in Berlin i
Berlin , 16. Okt . Zu den Pressemeldungen über die Ab¬

haltung der Apriltagung des Bölkerbundsrates in Berlin
wird den Blättern mitgeteilt , daß eine Einladung der Völ -
kerbundsmächtc an Deutschland in Bezug auf eine Tagung i
in Berlin nicht ergangen ist, daß jedoch eine gewisse Wahr - s
scheinlichkeit dafür bestehe, daß die Apriltagung tatsächlich j
in Berlin abgehalten werde .

Sicherung des inländischen Kohlenbedarss
Berlin , 16 . Okt . Im Hinblick auf die Anzeichen beginnen¬

der Verknappung, , die sich nicht nur am Weltkohlenmarkt ,
sondern auch am einheimischen Steinkohlenmarkt bemerkbar
macht , hat der Reichskohlenkommissar neue Anordnungen
zur Sicherheit des inländischen Kohlenbedarfs getroffen .
Gegenüber den Bergwerken des Ostens ist verfügt worden ,
daß sie von Auslandsaufträgen nur noch ihre laufenden
Aufträge nach Oesterreich und der Tschechoslowakei erfüllen
dürfen . Mit dem Ruhrkohlensyndikat ist vereinbart wor¬
den : Die bisherigen Bestimmungen über die Kohlenau - fuhr
bleiben bestehen . Das Ruhrkohlensyndikat ist aber verpflich¬
tet , für volle Belieferung des inländischen Marktes Sorge
zu tragen

Die Sozialdemokraten fordern sofortige Reform des
Erwerbslosenhilfe

Berlin , 16. Okt . Laut „Vorwärts " ist von der sozial¬
demokratischen Reichstagsfraktion eine parlamentarische

'

Aktion zur sofortigen Reform zur Erwerbslosenfürsorge ein¬
geleitet worden . Dem am 18. Oktober zusammentretenden
sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages wird von der
S .P .D .-Fraktion ein Geschäftsordnungsantrag vorgelegt
werden , in welchem die Einsetzung eines Unterausschusses
zur Vorbereitung folgender Fragen gefordert wird : Wesent¬
liche Erhöhung der Unterstützungssätze , .Aufhebung der Be -
dllrftigkeitsprüfung , Verlängerung der Bezugsdauer für dis
Ausgesteuerten , Beseitigung der Pflichtarbeit und Schutz der
älteren Arbeiter und Angestellten .
Verstoß der Sozialdemokratie gegen die früheren Fürsten

Berlin , 16 . Okt . Wie die „Vossische Zeitung " hört , hat die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion folgenden Entwurf
eines „Gesetzes betreffend Aufenthalt der Mitglieder vor¬
mals landesherrlicher Familien im Reichsgebiet " einge¬
bracht : Mitglieder solcher Familien , von denen ein An¬
gehöriger bis Novemebr 1918 in einem ehemaligen deut -
>chen Bundesstaat regiert hat , ist von der Neichsregierung
das Betreten des Reichsgebietes oder der Aufenthalt darin
zu untersagen oder auf bestimmte Teile oder Orte des Rei¬
ches zu beschränken , falls die Besorgnis gerechtfertigt ist,
daß andernfalls das Wohl der Republik gefährdet wird . Im
Fa lle der Zuwiderhandlung sind sie durch Beschluß der

Die Toten schweigen nicht . . .
liO Roman von Lola Stein .

„Cie sind eben die Hauptzeugin , gnädiges Fräulein .
Ar Herr Vater kommt gar nicht in Betracht , weil er am
Mordtage seinen Schwiegersohn nur frühmorgens sah .Das Personal kann sein Alibi zweifelsfrei Nachweisen ."

„ Und — die anderen Personen , mit denen Enk an
jenem Tage noch zu tun hatte ? "

„Von anderen Personen ist mir nichts bekannt , gnä -
diges Fräulein . Herr Nank hat beinahe den ganzen Tag
gearbeitet , wie übereinstimmend ausgesagt wurde . Er
empfing nur geg^n Abend den Besuch der Gräfin Timer -
iasoff , die aber Ihr Haus verließ , während Sie selbst und
Herr Ruperto noch bei Herrn Nank bliebew. Meinen Sie
die Gräfin mit Ihrer Frage , gnädiges Fräulein ? "

i „Ich meinte sie
"

, sagte Elena leise.
^ „Die Gräfin ist verschiedentlich vernommen worden ,
seit ihr Zustand es erlaubt . Auch sie kann ihr Alibi nach-
weisen . Sie ist an jenem Abnd schon vor acht per Auto
nach Hause gekommen , ist also direkt von Ihnen in ihr
Han - M' whr Ihre Zofe hat ihr aufgemacht und ist mit
ihr ins Shll . >zimmer gegangen . Sie hat sich dort auf den
Diwan gelegt . Sie wünschte ungestört zu bleiben , da sie
Kopfschmerzen hatte . Als die Zofe um halb zehn das
Schlafzimmer wieder betrat , um nach ihrer Herrin zu
sehen , lag die Gräfin noch immer auf dem Diwan . Sie
ließ sich dann zu Bett bringen . Die etwas verfängliche
Situation , in der Sie die Gräfin mit Herrn Nank trafen ,erklärt sie mit ihrer impulsiven Art . Sie hätte im Heber -
schu » g ihrer Freude über ihr Porträt dem jungen Mei -
ster einen Dankkuß geben müssen . Wenn man auch über
diese Sache verschiedener Meinung sein kann , so kommt

LiL5 Belastung der Gräfin doch keineswegs in Frage « da

Reichsregierüng , der mit Gründen zu versehen und dem
Betroffenen zuzustellen ist , aus dem Reichsgebiet auszuwei -
sen . Dem ehemaligen Kaiser und König vcn Preußen , Wil¬
helm II . wird das Betreten des Reichsgebietes und der Auf¬
enthalt darin untersagt . Für den Fall , daß Wilhelm II.
feindliche Unternehmungen gegen das Reich oder den Frei¬
staat Preußen richtet , hat der preußische Staat das Recht,
das durch den Vertrag vom 12 . Oktober 1925 bis 16. Oktober
1926 den Mitgliedern des vormals regierenden preußischen
Königshauses zuerkannte Vermögen einzuziehen .

Bor der Regierungsbildung in Danzig
Danzig , 16. Okt . Unter dem Vorsitz des Senatsprästdenten

Sahm traten die bürgerlichen Parteiführer zu einer ent¬
scheidenden Sitzung zusammen , in der die Regierungsbil¬
dung vollzogen werden soll . Schon jetzt kann mit Bestimmt¬
heit gesagt werden , daß die in Aussicht genommene bürger¬
liche Koalition zustande kommen wird .

Die neue tschechoslowakische Regierung und die Deutschen
Prag . 16. Okt . Im Verlause der 'heutigen Aussprache im

Abgeordnetenhaus über die Regierungserklärung , sowie
über das Expose des Finanzministers erklärte der neue Ob¬
mann des Vereinigten Klubs der deutschen Landwirte , Abg .
Windirsch u . a . : Wir wissen genau , daß unser viel schwere
Aufgaben harren , denen wir uns nicht mehr entziehen dür¬
fen . Der Regierungserklärung entnehmen wir das Verspre¬
chen , daß endlich der oölkervergiftende Haß abgebaut und
Laß auch für das deutsche Volk die grundsätzliche Gleich¬
berechtigung Platz greifen soll. Unser Ziel ist gemeinsame
Arbeit im Interesse einer wirklichen Demokratie .
Linkskurs her Nadrkalsozialisten — Vertrauen für Herriot

Paris , 16 . Okt . Auf dem Parteitag der Radikalsozialisten
wurde die Tagesordnung , die Herriot das Vertrauen aus¬
spricht, einstimmig angenommen . Die Versammlung brachte
Herriot eine große Ovation dar . In der Tagesordnung
heißt es u . a . : Die Radikale Partei spricht dem Bürger Her¬
riot , dem Organisator des Sieges vom 11. Mai 1921 , dem
Unterhändler von London uüd Genf , seine tiefste Dankbar¬
keit für die unvergeßlichen Dienste aus , die er dem Vater¬
land geleistet hat . Getreu den Ideen , die sie bei den offi¬
ziellen Abstimmungen verteidigte , ist sie bereit , mit allen
Parteien der Linken zusammenzuarbeiten , die sich aufrichtig
mit ihr zu einer gemeinsamen Aktion zusammenschließen
wollen . Da die Tagesordnung eine weit schärfere Links -
Politik vertritt , als man erwartete , hat sich Franklin Bouil¬
lon entschlossen, aus der Partei auszutretem

ARS MW .
Heidelberg , 16 . Okt . (Das Archäologische Reichsinstitut .)

Wie die „Heidelberger Neuesten Nachrichten " melden , hat
die badische Regierung dem Reichsinstitut für Archäologie in
Frankfurt a . M . ein Angebot auf Ueberstedlung nach Hei¬
delberg gemacht . Das badische Kultusministerium habe alle
Schritte unternommen , um das Institut der Heidelberger
Universität anzugliedern .

Heidelberg , 16. Okt . (Von der Universität .) Der plan¬
mäßige außerordentliche Professor für bürgerliches und so¬
ziales Recht an der Universität Gießen , Dr . Wilhelm Eroh ,
hat einen Ruf an die Universität Heidelberg aus den neu
errichteten oehrstuhl für Arbeitsrecht erhalten .

Helmste (Bezirk Mosbach ) , 16 . Okt . (Ein Wortwechsel
und seine Folgen . ) Vor dem Gasthaus „Zum Hirschen" kam
es vorgestern abend zwischen dem etwa 19jährigen Emil
Hammel und dem 17jähtigen Adam Herbold zu einem
Wortwechsel . Plötzlich zog Herbold ein Messer « nd stieß es
seinem Gegner ins Herz , der sofort zusammenbrach . Der
Schwerverletzte starb noch im . Laufe der Nacht . Der Täter
hat sich selbst der Polizei gestellt .

Rastatt , 16. Okt . (Vermißt .) Der 17 Jahre alte Arbeiter
Anton Weingärtner hat am 11 . Oktober d . Js . morgens
seine elterliche Wohnung in Oetigheim verlassen , um sich
nach seiner Arbeitsstelle in Rastatt zu begeben . Er ist aber
dort nicht eingetroffen und wird seitdem vermißt .

Kuppenheim bei Rastatt , 16. Okt . (Unterschlagung im
Amte .) Hier wurde ein verheirateter Landdriefträge ? von
Kuppenheim wegen Unterschlagung im Amte verhaftet .

Hochhausen bei Tauberbischofsheim , 16 . Okt . (Aufgefun¬
dene Leiche .) In der Nähe des Ortes wurde dieser Tage die

sie ihr Alibi zweifelsfrei nachweist und von Herrn Nank
selbst aus Ihrem Hause geleitet worden ist, gnädiges
Fräulein ."

„Unser Personal wußte gar nichts von ihrem Besuch
an jenem Abend ."

„Nein , die Gräfin sagte aus , daß Herr Nank ihr durch
einen Zufall selbst die Tür öffnete und sie in sein Atelier
hinaufgeleitete . Er war in der Halle und sah die Gräfin
durch den Vorgarten kommen . Uebrigens hat Herr Rank ,
wie ich aus dem kommissarischen Bericht ersehe , dies selbst
Ihnen und Herrn Ruperto gegenüber bestätigt ? "

„Das tat er . Ich wollte die Gräfin ja auch nicht be¬
lasten durch meine Sorgen , Herr Doktor , nicht etwa an -
klagen . Nur — ich suche krampfhaft nach Möglichkeiten ,
die die Tat aufklären können ."

„Ich verstehe das vollkommen . Ich möchte Ihnen
sehr gern Helsen, gnädiges Fräulein , aber ich sehe keinen
Weg. "

„Könnte ich — Herrn Ruperto nicht einmal be-
suchen ? " fragte sie sehr leise und sichtlich mit Worten
ringend . Ter Anwalt war überrascht .

, „Ich halte es für ausgeschlossen , diese Erlaubnis für
Sie zu erwirken , gnädiges Fräulein . Sie sind mit dem
Gefangenen nicht verwandt . Ich würde Ihnen auch ent -
schieden raten , in Herrn Nupertos eigenem Interesse nicht
um einen Besuch zu bitten ."

„In seinem Interesse ? Ich verstehe Sie nicht , Herr
Doktor I "

„Hm . Bedenken Sie , gnädiges Fräulein , Herr Nu -
Perto gilt als Mörder ihres Verlobten . Seine Neigung
für Sie und den heftigen Zank mit dem Toten um Ihre
Person hat er zugegeben . Weng De Mt plötzlich ein so

Lerche eines unverannien Mannes ausgesünden . Er ^3
keinerlei Papiere bei sich .

*

Vom Titisee , 16 . Okt . (Dahnerpffnug .) Die neue
strecke Titisee —Seebrugg kann voraussichtlich am i
zember in Betrieb genommen werden . Demnach schej^ i
ursprüngliche Eröffnungstermin wiederum verschoben
den zu sein.

ARS KM M Ltld. keinea>

Durlach , 16. Okt . Einen erhebenden Verlauf nahm die -
stellung des Lutherfestspi els von Dr . Hans Her

'
rj ^ k

die gestern abend in der hiesigen Festhalle stattfand . Sie
gegeben von der Evangelischen Landesbühne aus Dortmunds !
unter Leitung von Herrn Direktor Heinz Selzer steht,
Verdienst an dem schönen Gelingen hat vor allem Herr Dir -^ 1
Selzer selbst , der das alte , schon vor über vierzig IahrenTk
schienene Herrigsche Weihespiel neu bearbeitet und in Szene a i
setzt hat . Dje Neubearbeitung ist eine glückliche , sie g

'
namentlich durch Verkürzung zu grotzer Längen in den .Partien und durch Hereinarbeiten lebensvollerer Motive aus
Devrientschen Lutherspiel in der Wartburgszene . Ebenso ? !
loben ist die Inszenierung in einfacherer , modernerer Art unt» j
Beiseitelassung alles entbehrlichen Beiwerks . Von der l
schlichten Stilbühne hob sich die Handlung aufs wirkungsvoll
ab . Eine schwere Ausgabe war dem Darsteller der TitelrolstÄ
stellt , denn der Luther im Herrigschen Weihespiel tritt in den ^
schiedensten Stufen seiner Entwicklung auf , als ringen^
jugendlicher Mönch in der Klosterzelle , als kühner Gottesheld vor j
Kaiser und Reich in Worms und zujetzt in der Abgeklärtheit de- ,Alters an der Schwelle des Todes . Was die Rolle besonders
schwer macht , sind die langen , manchmal monologartigen Redr» !
die er zu halten hat . Der schweren Ausgabe war der Gast der
Landesbühne , Herr Max Kowa vom deutschen Theater in Iy, -
lin vollauf gewachsen . Die Rolle , die er in ihrer ganzen psyih^
logischen und religiösen Tiefe erfaßte , brachte er in einer künstz - 1
rischen Höchstleistung zur tiefergreifenden Darstellung ,
Luther jeder Lebensstufe und jeder inneren Einstellung , der vri-1
zweifelnde und der glaubensfreudige , her ringende und da i
singende Luther kam zum überzeugenden Ausdruck . Der WeW i
des Spiels brachte in die Monologe eine solche Bewegung , dch i
das Gefühl der Eintönigkeit nie auskam . Mit Recht gilt H
Max Kowa als der beste Lutherdarsteller der Gegenwart . Aber !
auch die - andern Darsteller leisteten Vortreffliches . Die Rolle vs,
Luthers Frau ist ja vom Dichter nur karg ausgestattst , allckj
Fräulein Ellen Lintner spielte sie mit solcher Anmut , Hst
auch der kleinen Rolle die Geltung nicht fehlte . Die gehaltvolles
Rolle neben der Titelrolle ist vom Dichter der Gestalt Staupihwzs
zugedacht , Herr Hans HelHwig wurde ihr durch sein seiiuz s
Spiel voll gerecht : Nebenrollen sind die der beiden Studenten,!
Melanchthons , Amsdorfs , des Kaisers Karl und Friedrichs H :
Weisen , aber auch sie trugen zur schönen Abrundung des EanMi
wesentlich bei , weil die Herren Walter Segler , AuM
Stein , Fritz Heinemann , Otto Werner und Heinz
Schmidt durchweg gutes leisteten : den meisten unter den ich,
genannten Herren fielen daneben noch kleinere Rollen zu . Th,
wichtig ist es beim Herrigschen Lutherspiel , daß Ehrenhold M ,
Ratsherr gut gegeben werden , damit bei ihrem deklamati «» I
vollen Spiel und Stimmung nicht versandet . Diese Klippe ivtzi
durch die Träger dieser Rollen , die Herren WillyFabianM
Hans Hoeger , sicher vermieden . Namentlich der EhrenhM
hat es schwer , da sein verbindender Text leicht allen dramatisch«
Reiz verliert , aber Herr Fabian verstand es , auch diese Rolle zubeleben . — Streng wurde in dem ganzen Spiel von allen Ljck -
lern jegliche unwahre Pose , jedes hohle theatralische Wesen ver¬
mieden , und so gelang es den Darstellern gerade den religiösen
Gehalt des Stücks eindrucksvoll zur Geltung zu bringen . lieber
dem ganzen Spiel lag eine tiefe religiöse Weihe , die noch gehoben
wurde durch die trefflichen Darbietungen des Evangelische»
Kirchengesangvereins , der sich unter der hervorragenden Leituns
seines Dirigenten , des Herrn Maier -Heuser , auch bei dieser Se-
legenheit vortrefflich bewährte . Weihevolle Stunden dursten die
Festteilnehmer , die in überraschend großer Zahl erschienen waren ,
erleben : Weihestunden , die ihnen nicht nur Erholung durch wahr¬
haft Schönes , sondern auch innere Bereicherung brachten , und
dankbar gedanken wir der Künstler , die uns so Schönes und Er¬
hebendes geboten haben .
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Durlach , 16. Okt . Aus Werkmeisterkreisen geht uns
zu : Seitens des Deutschen Werkmeister -Verbandes , Düsseldorf, !
wurden im Laufe des Monats Oktober ds . Js . in ganz Deutsch-
land Werbeoersammlungen veranstaltet und eine Entschließung
den einzelnen Ortszeitungen zugestellt . Auch das hiesige „Dur¬
lacher Tageblatt " hat diese Entschließung veröffentlicht . W
keine falschen Auffassungen aufkommen zu lassen , muß anerkannt
werden, , daß es auch noch Großfirmen in unserem Gebiete gibt,
die den älteren Werkmeistern « das weitgehendste Entgegenkom¬
men beim Abbau gezeigt haben . (Der Bericht war uns von einem
Karlsruher Verband zugegangen mit der Bitte um Veröffent¬
lichung . Die Schriftleitung .)
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auffallendes Interesse an ihm bekunden , könnte das Ge¬
richt vielleicht noch andere Schlüsse ziehen ."

„ Welche denn ?" fragte sie erstaunt .
„Nun , gnädiges Fräulein . Man könnte von einem

geheimen . Einverständnis zwischen Ihnen und Herrn M -
perto sprechen. Tie Möglichkeit liegt in solchem Fall im¬
merhin nahe . Man könnte — ich spreche immer nur von
einer Eventualität — an ein Komplott zwischen Ihnen
und dem Angeschuldigten denken , sich des Mannes der
trennend zwischen Ihnen stand , zu entledigen ."

Sie schlug schaudernd die Hände vor das Antlitz -
Liber das ist ja entsetzlichl Entsetzlich , was Sie da sagen '

Nein , soweit habe ich nicht gedacht . Und das halten L>e
für möglich ? "

„ Ich halte alles für denkbar , wenn es sich um die Aus '

deckung eines Verbrechens handelt , gnädiges Fräulein
Jede auch noch so ferne , noch so unwahrscheinliche 3W '

lichtest wird erwogen und geprüft ."

„ Ich kann ihm Ihre Grüße bringen , gnädiges Fräv '
lein . "

„Wenn Sie das wollen , wäre ich Ihnen dankbK-
Grüßen Sie ihn , und sagen Sie ihm , daß ich unumM ' ,
üch von seiner Unschuld überzeugt bin/ '

Sie reichte dem Anwalt die Hand .
„ Ich stehe jederzeit zu Ihrer Verfügung , gnadö

räulein , wenn Sie mich sprechen wollen . Sobald etrM
nt scheidendes, etwas Neues in der Angelegenheit

schieht, werde ich Sie benachrichtigen . .
Und — das einzige , was Sie für Herrn Nuperto vii

leicht noch tun können , ist , einen Detektiv mit der
gelegenheit zu beschäftigen . Ich halte nicht viel davon
aber es wäre ein Versuch . "

, ,
Lorlletzu - LkolgU .
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Voranschlag der Stadt Durlach sür das Jahr 1926 und das
Stadtamt für Leibesübungen.

Seit November 1921 besteht in Durlach ein Stadtamt sür
- Übungen , in dem zu gleichen Teilen Sportkartell - und

Ausschuß für Leibesübung Mitwirken . Seit einem Jahre

^ esem Amt endlich ein Betrag von 1090 im Voranschlag
sehen, der der Förderung der Leibesübung und Gesundheit

en soll. Diese 1000 ^ wurden im letzten Jahre zum grüßten

bazu verwendet , um der allerdringendsten Notlage der Ver -
i? "

abzuhelfen , nämlich um von den 12 A Schuldzinsen 5 A den

Zeinen zu bezahlen , sodaß diese nur noch 7 ^ selbst aufbringen'
— in anderen Städten ist es üblich , Darlehen für ge-

nützige Zwecke und Anlagen zu einem besonders niedrigen

satze zu gewähren , evtl , in dem die Stadt selbst die Difse -

^rvischen dem bei gewinnbingenden Geschäften üblichen Zinse
dem reduzierten trägt : Davon weiß in Durlach weder die

Haltung der städt . Sparkasse , noch die Verwaltung der Stadt

,s — mit her Bezahlung dieser Zinsdisserenz waren die Mil¬

des Stadtamtes erschöpft . Den vielen andern Bedürfnissen
'
s Vereine , die abgesehen von Vergnügungssteuern wie ja schon
'
^ rt , auch noch Pachtsummen für ihre Plätze an die Stadt zu

len haben , konnte daher aus Mangel an Mitteln in keiner

^ mehr entgegengekommen werden . Auf den Antrag des

^ dtamtes , die Mittel in dem diesjährigen Voranschlag zu er -
:L-en , erfolgte wenigstens , daß diese 1000 ^ wieder eingesetzt

WtzA nicht gestrichen wurden . 1000 sage und schreibe 1000
^ ^ im Voranschlag für 1926 zur Förderung der Gesundheit —

^gsvoHEi von Krankheit durch Abhärtung , Förderung von Haut -
tro -le ^ Zungen , Stoffwechsel usw . Demgegenüber möchten wir einige
' mdere Zahlen zum Voranschlag stellen . Schularzt und Schul -
lngeî L s^ lmpstege in der Volksschule 2100 In der Mädchenbürger -
syeld

^ ile ZOO dazu Ausgaben sür Krankenhaus 138 000 -4( , alles

dezs Omnien , die dazu verwendet werden , um schon eingetretene
^ londs, ; !E >den zu beseitigen — demgegenüber stehen 1000 um zu ver -

nüu Wern , daß diese Schäden eintreten . Wie wäre es , wenn man
> ü Erster Linie Vorbeugen würde , d . h . sür Abwehrmatznahmen ,

^
^ Förderung der Gesundheit einen etwas größeren Betrag

" psycho, ^ wendete . In dieses Kapital gehört auch die Frage inwieweit
- kuntz^ Gervährung freier Bäder sür die Schüler hier genützt wer -
" Ü- ^ bann Das Stadtamt bemüht sich schon seit seinem Bestehen

« ^E- tzen obligatorischen Schwimmunterricht in den Schulen wäh -
und der Sommermonate anstelle des Turnunterrichts und hat

>jetzt wenigstens erreicht , daß das siebte Schuljahr der Volks¬

chule in Genuß dieser Vergünstigung eingetreten ist , nicht aber
>Schüler des Gymnasiums , die zu 60 A auf derselben sozialen

kktufe stehen . Vielleicht gelingt es im nächsten Jahre auch diesen
^Mdern den unentgeltlichen Betuch des Bades zu ermöglichen .

Bad dürfte doch einwandfrei eine gemeinnützige Einrichtung
man scheint aber andernorts immer noch der Ansicht zu
daß das Bad eine Einnahmequelle für die Stadt sei . lieber

>Richtigkeit der beiden Auffassungen zu streiten , ist wohl nicht
kMg . Aus diesen wenigen Daten kann man die schwierige Stei¬

des Stadtamtes ersehen . Fortschritte sind erzielt worden ,
lerdings muß man sich mit sehr langsamen Fortschritten Ke¬

gen . Das Stadtamt ist wenigstens endlich als eine existenz -
irechtigte Einrichtung anerkannt worden , die sogar über 1000
. Mittel zur Förderung der Gesundheit verfügen darf . Hoffen

, daß mit der Zeit , die Höhe der Mittel auch in ein annehm -
Verhältnis zu den Aufgaben des Stadtamtes sür Leibes¬

og und Jugendpflege gebrachl wird , damit auch endlich einmal
wirkliche Förderung der in Betracht kommenden Vereine

ährleistet werden kann . I .
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— Die 24-Sl ::ndcnzählung. Mit Einführung des Sem-
merfahrplans 1927 werden neben den deutschen auch dir
denische , die schwedische und die norwegische Eisenbahnver-
«altung die 24 - Stunvenzählung einführcn .

— Sonntagsrückfahrkarten . Dis Reichsbahndirektron
Karlsruhe hat die Züge D 269 , Freiburg ab 11 .48 Uh : vor¬
mittags Richtung Rheinland und Frankfurt a . M . und Per -
smenzug 908, Freiburg ab 11 .40 Uhr vormittags nach Basel,
an Samstagen und Tagen vor Festtagen für Inhaber von
Anntagsrückfahrkarten freigegeben.

— Fcuerwehrauszeichnungen . Dem Präsidenten des Ba¬
sischen Landesfeuewehrverbandes , Ueberle, in Heidelberg
wurde in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste
um das Feuerlöschwesen das vom bayerischen Landesfeuer¬
wehrverband gestiftete Ehrenkreuz mit Krone verliehen . Die
gleiche Auszeichnung wurde auch dem stellvertretenden Prä¬
sidenten des Badischen Landesfeuerwehrverbandes , Kom¬
merzienrat Horn in Fährnau , verliehen.

GenMrkaal
Falscheid

Pforzheim , 15. Okt . Das Schöffengericht Pforzheim verban¬
nte gegen den 39 Jahre alten Kaufmann Avals Werthwein
" egen Falscheids . Der Angeklagte hatte in den Jahren 1924-25
" it dem früheren Fabrikanten Heinrich Mayer eine Reihe von
Achseln ausgetauscht (Wechselreiterei ) . Unter anderem soll der
Angeklagte dem Mayer auch einen Wechsel über 2500 Mark un¬
kischrieben haben , der infolge Nichteinlösung einen Wechsel-
vwzes der Oberamtssparkasse Böblingen zur Folge batte . Da

b ^ r Angeklagte in diesem Prozeh geltend machte , er habe beide
Wechsel nicht unterschrieben , die Unterschrift müsse gefälscht sein,

schob die Klägerin dem Angeklagten den Eid darüber zu, daß
^ die Unterschrift nicht geleistet habe . Der Beklagte leistete den
^ langten Eid . In der heutigen Hauptverhandlung wurde der
« Beklagte wegen fahrlässigen Falscheids zu einer Gefängnis -
prafe von sechs Monaten und zur Kostentragung verurteilt .

Der Prozeb gegen den Bankier Purrman»

Mannheim , 14. Okt. In dem groben Vetrugsprozeb gegen den
«rnkier Purrmann wird am ' Montag das Urteil gefällt . Der
Angeklagte behauptet , die Bücher Deshalb nicht habe führen

^ können, da sie von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt wor -
waren . Im Laufe der weiteren Vernehmung bestritt der

Angeklagte, Einkünfte aus Hausverwaltungen unterschlagen noch
och sonstwie gegen das Gesetz vergangen zu haben . Die Ver¬

bindung verschiedener Gegenstände sei in wirtschaftlicher Nöt¬
ige erfolgt .

'
f

Berufung
Pottwekl . 16. Okt . Der vom hiesigen Schwurgericht zu lebens¬

länglichem Zuchthaus verurteilte Zigeuner Wolsf -Svindler bat
Aken das Urteil Revision eingelegt . ,

Kleine Nachrichten aus aller Wett
^ khastung katholischer Geistlicher in Mexiko . Wie die

s ^ cago Tribüne " aus Mexiko meldet, ist der Erzbischof
^ u.P uebla zusammen mit einer Reihe anderer katholischer
7-mUcher verhaftet worden. Die Verhafteten werden des
^ Verrats beschuldigt .

der französischen Archive . Nach einer Meldung
^L ^ pTäglichen Rundschau" aus Paris erklärte der sranzö-

^ Historiker . Professor Aulard. hie Oeffnurm der fran¬

zösischen Archive sei nur noch eine Frage von Monaten .
Briand habe vor einem Jahre die Erschließung der Archive
formell versprochen .

Verlängerung der Polizeistunde in Perlin . Der preu¬
ßische Minister des Innern erließ eine Verordnung über
die Abänderung der Polizeistunden in Preußen . Danach
erhält Berlin eine allgemeine Verlängerung der Polizei¬
stunde bis 3 Uhr , in den übrigen preußischen Städten geht
die neue Polizeistunde bis 1 Uhr oder bis 2 Uhr je nach der
Größe der Städte .

Maurrre Sarrant Vorsitzender der Radikalen . Der Se¬
nator Maurice Sarraut hat die Kandidatur für den Po¬
sten des Vorsitzenden der Radikalen Partei anstelle Her-
riots angenommen.

Ausschreitungen streikender Englischer Arbeiter . Mehrere
hundert streikende Bergarbeiter überfielen die Erubenan -
lagen in der Grafschaft Glamoraan . Die- Polizei griff ein,
um die Menge zu zerstreuen . Zwölf Personen , darunter
ein Polizeibeamter , wurden ernstlich verletzt.

Eisenbahnunglück in Rußland . 100 Kilometer von der
Stadt Pskow entfernt , ist ein in voller Fahrt befindlicher
Schnellzug entgleist. Es sind 5 Tote und 13 Verwundete zu
verzeichnen .

Deichbruch rm Kreise Rendsburg . Der Eiderteich ist nun¬
mehr im Kreise Rendsburg an 20 Stellen gebrochen . Im
ganzen Eidergebiet sind schätzungsweise 16 000 Hektar
fruchtbarer Boden überschwemmt.

Für 20 000 Mark Pelze erbeutet . Ein dreister Einbruch
wurde in einem Pelz'geschäft in Berlin verübt . Dem Diebe
fielen Pelze im Werte von etwa 20 000 Mk. in die Hände.
Die Beute schafften die Täter in einem bereitstehenden
Auto fort .

300 Polizisten gegen Posträuber . Der Staat Neuyork hat
ungefähr 300 Polizisten und Freiwillige zur Ergreifung
von sieben Banditen, ' die sich eines Postautos in einem-
Neuyorker Stadtviertel bemächtigten , aufgeboten . Die von
ihnen gemacht Beute soll sich auf 300 000 Dollar belaufen.

Der Typhus in Hannover . Die Zahl , der Erkrankungen
hat in der letzten Woche weiter abgenommen . In den Kran¬
kenhäusern und Hilfskrankenhäusern sind jetzt noch 1502
Typhuskranke und Typhusverdächtige untergebracht . Seit
Mittwoch betragen die Zugänge 28, die Entlassungen 69,die Todesfälle 6

Mt» MM.
Der Personalstand des Reiches

Ueber den Personalstand des Reiches bat das Reichssinanz -
ininisterium dem Reichstag vor kuxzem genaue Ilebersichten zu-
zeben ' lassen . Darnach standen am 1 . Avril 1926 an männlichen
Beamten im Dienst des Reiches : 301 521 planmäßige , 41643
außerplanmäßige und 3793 im Vorbereitungsdienst stehende Be -
imte , 2225 beschäftigte Wartegeldsempsänger sowie kommissarisch
beschäftigte Landes - und Gemeindebamte . Der Personalstand
der weiblichen Beamten bezifferte sich aus 47 079, darunter 144
Verheiratete . An Vertragsangestellten waren vorhanden : 24 366
männliche und 10 215 weibliche Angestellte ; unter letzteren 132
verehelichte . Die Zahl der Arbeiter im Reichsdienst betrug
Z4 459 . Daraus ergab sich für den oben genannten Stichtag ein
Stand,von insgesamt A .5 3yt im unmittelbaren Reichsdicnst
siebenden Personen .

Merverbrauch in Deutschland
In den Monaten Avril bis zum Juni 1926 ist der deutsche

Bierabsatz um 489 009 Hektoliter gegenüber der gleichen Zeit des
Borjahres zurückgeblieben . Von den einzelnen Landesfinanz¬
amtsbezirken weist natürlich München die stärkste Produktion
und Konsumation und zwar mit 1778 000 Hektoliter auf . Nürn¬
berg folgt mit 1154 000 Hektoliter . Erwähnenswert sind Stutt¬
gart mit 627 000 , Karlsruhe mit 508 000; Würzburg mit 422 000,
Köln mit 340 000, Kassel mit 287 000 und Darmstadt mit
268 000 Hektoliter . Insgesamt wurden im Deutschen Reiche in
genannter Zeit 12 512 000 Hektoliter produziert und versteuert .

Charleston-Berbot
In Leyten bat , wie aus London gemeldet wird > die städtische

Behörde den Lbarleston verboten , indem sie erklärte , CbaAeston
sei der gefährlichste Tanz , der jemals erfunden worden sei, und
tatsächlich bat dieser Tanz in Leyten verheerend gewirkt . Dort
erhielten bei einem Ball dreißig Tänzer sebr schmerzhafte Fuß¬
tritte und darauf hin ist das strikte Verbot erfolgt .

Völkerbund in der Kinderstube
Eine reiche englische kinderlose Familie will ihr Kinderzim¬

mer bevölkern . Sie will sich zu diesem Zwecke eine Anzahl von
Kindern aus verschiedenen Völkern auswäblen , einen Englischen
Knaben , ein französisches Mädchen und vier Kinder aus Ita¬
lien , Svanien , Polen und Schweden . Alle diese Zöglinge sollen
in der gleichen Weise erzogen werden und später den Namen
der Familie tragen , die zwar die Völkerbundsvcrsammlung in
ihrem Kinderzimmer versammeln will , Deutschland dabei aber
vergessen hat .

Die Gesetzee-Maschine
Da bat Amerika wieder einen neuen Rekord ausgestellt . Wie

man hört , gibt es gegenwärtig ungefähr zwei Millionen in Kraft
befindliche Gesetze in den Vereinigten Staaten , die insgesamt
alljährlich mehrere hundert neue Gesetze erlaßen . So hat der
Kongreß im Verlauf des letzten Jahres gegen 900 Entwürfe
von 13 000, die ihm Vorlagen , bestätigt . Da die amerikanische
Verfassung seit 136 Jahren besteht , kann man sich vorstcllen , mit
welch einem gewaltigen Netz von Gesetzesparagraphen der ame¬
rikanische Bürger umhegt ist . Das begibt sich in dem . „freiesten
Lande der Welt !"

Line ausgiebige Hochreitsfcicr
wurde in einer österreichischen Gemeinde veranstaltet . Der Sohn
eines reichen Bürgermeisters vermählte sich mit dem schönsten
Mädchen des Ortes und lud zu seiner Hochzeit 600 Gäste ein , die
eine ganze Woche hindurch mit dem jungen Paar feierten . Bei
den verschiedenen Festessen wurde ein junger Stier , vier Schweine
sechs Kälber , 400 Paar Geflügel , acht Hektoliter Wein , 300V
Flaschen Selterswasjer und ungeheure Mengen Bier konsu¬
miert . Für Backwaren verbrauchte man drei Zentner feinstes
Mehl . Die Braut erschien fast stündlich in einem anderen Soi -
ree - Scidenklcid . Das Brautpaar wurde von 40 Brautjungfern
und Brautherren zur Kirche geleitet .

Bon Wölfen ausgefresien
Aüs Rumänien erfahren wir , daß in der unwirtlichen Gegend

von Homorod zwei Hirtenknaben von Wolfen aufgefressen wur¬
den . Beim Weiden ihrer Herden am Waldrande wurden sie bei
einbrechender Dunkelheit von zwei Wölfen überfallen . Waldar¬
beiter fanden am nächsten Tage die vcrsvrengte Herde und auj
der Suche nach den Hirten stießen sie auf die zerfetzten Kleider
der unglücklichen Knaben , von denen nur noch Knochcnreste
übrig geblieben ünd .

lleberlistet
Ein Polizist in Lohr am Main sah kürzlich wie ein Mädchen

aus Verzweiflung ins Wasser geben wollte . Das einfachste wäre
ja wohl gewesen , der Selbstmordkandidatin nachzusvringen , aber
unser guter Schutzman konnte leider nicht schwimmen , wußte sich
aber trotzdem zu Helsen . Im letzten Augenblick , als das Mädchen
schon im Wasser war , rief er mit der ganzen Macht seiner
Stimme : Wenn Sie nicht sofort wieder herauskommen , erschieße
ich Sie ! Und gehorsam kam das Mädchen wieder heraus .

Neuartiger Kaufpreis für ein Haus '
Dieser Tage kam in Negcnsburg ein Hausverkauf zustanve ,

wie er wohl nur selten vorkommt . Das historische Gebäude
„Zum Goliath "

, das einem Metzger gehörte , sollte in die Hände
des Pavierwaren - Großbündlers Eichner übergehen . Verkäufer
und Käufer schlossen yinen wirklich originellen Kaufvertrag ab
und zwar hat der Käufer an den Verkäufer auf Lebenszeit nach
Uebernahme des so wertvollen Besitzes jeden Tag 20 Mark zu
bezahlen .

Ein verhängnisvoller Kuh
Aus Budapest wird gemeldet : In der Gemeinde Sarak im

Komiiat Baranya bat sich eine tragische Kußgeschichte ereignet .
Der Ofsizierstelloertreter der Zollwache Lakos scherzte mit der
16jährigen Wirtstochter Eva Laszlo und gab ihr einen Kuß . Der
Vater machte ihr erregte Vorwürfe , worauf sie in den Brunnen
sprang und ertrank . Als der Offizier erfuhr , daß das Kind in¬
folge seines Scherzes Selbstmord verübt hatte , erschoß er sich mit
seinem Dienstgewehre .

Sensationswut
Am Freitag begann vor dem Dresdener Schwurgericht der

Prozeß gegen den Sanitätsrat Dr . Böbme , der der Ermordung
seiner dritten Frau angeklagt ist . Am Mittwoch früh sollten die
Eintrittskarten ausgegebcn werden . Schon früh um 5 Ubr stell¬
ten sich Sensatiönslllsterne an . um sicher eine Karte zu erbalten .
Die Menschenkette schwoll so an , daß zur Aufrechtcrhaltung der
Ordnung zehn Polizeibeamte abkommandiert werden mußten .

Fort mit dem Herrcnkragen
In Paris bat sich eine ^ iisa gegen den Kragen gebildet , die

' den Zweck hat , die ganze Welt von der Tyrannei des Kragens
zu befreien . Der Präsident ist Andre Antoine , ein vielgenannter
Tbcaterdirektor und Kritiker . Bei der kürzlich stattgefundenen
Mitgliederversammlung veranstaltete man eine Art Modeschau ,
in der gezeigt wurde , daß der freie Hals die männliche Mode nur
verschönere . Man beabsichtigt auch in anderen Städten und im
Ausland Zweiggesellschaften zu gründen .

Von I . P . Hebe 1
Eines Tages saß der Heiner ganz betrübt in einem

Wirtshaus und dachte darin , wie ihn zuerst der rote Dieter
and danach sein eigener Bruder verlassen haben , und wie
-r jetzt allein ist. „Nein "

, dachte er , „es ist bald keinem
Menschen mehr zu trauen , und wenn man meint , es sei
- iner noch so ehrlich , so ist er ein Spitzbube .

" Unterdessen
kommen mehrere Gäste in das Wirtshaus und trinken
Reuen, und „wißt ihr auch"

, sagte einer , „daß der Zundel¬
heiner im Land, ist und wird morgen im ganzen Amt ein
Treibjagen auf ihn angestellt , und der Amtmann und die
Schreiber stehen auf dem Anstand ?" Als das der Heiner
hörtch wurde es ihm grün und gelb vor den Augen, denn
er dachte , es kenne ihn einer und jetzt sei er verraten . Ein
anderer aber sagte : „Es ist wieder einmal ein blinder
Lärm . Sitzt nicht der Heiner und sein Bruder zu Wollen--
stein im Zuchthaus?" Drüber kommt auf einem wohl¬
genährten Schimmel der Brassenheinier Müller mit roten
Pausbacken und kleinen, freundlichen Augen dahergeritten .
Und als er in die Stube kam und tut den Kameraden , die
bei dem Neuen sitzen , Bescheid und hört , daß sie von dem
Zundelheiner sprechen, sagt er : „ Ich Hab'

schon so viel von
dem Zundelheiner erzählen gehört . Ich möcht' ihn doch
auch einmal sehen .

" Da sagte ein anderer : „Nehmt Euch in
acht, daß Ihr ihn nicht zu früh zu sehen bekommt ! Es geht
die Rede, er sei wieder im Land .

" Aber der Müller mit
seinen Pausbacken sagte : „Pah ! Ich lomm ' noch bei guter
Tageszeit durch den Frlbdstätter Wald , dann bin ich akf
der Landstraße ; und wenn 's fehlen will , geb ' ich dem
Schimmel die Sporen .

" Als das der Heiner , hörte , fragt
er die Wirtin : „Was bin ich schuldig "

, und geht fort ' in
den Friedstätter Wald . Unterwegs begegnet ihm auf der
Vettelfuhr ein lahmer Mensch . „Gebt mir für ein Käsper¬
lein Eure Krücke"

, sagte er zu dem lahmen Soldaten . „Ich
habe das linke Bern übertreten , daß ich laut schreien möchte,
wenn ich drauf treten mutz . Im nächsten Dorf, wo Ihr ab¬
geladen werdet , macht Euch der Wagner eine neue .

" Also
gab ihm der Bettler die Krücke . Bald darauf gehen zwei
betrunkene Soldaten 'an ihm vorbei und singen das Reiter¬
lied . Wie er in den Friedstätter Wald kommt , hängt er
die Krücke an einen hohen Ast, setzt sich ungefähr sechs
Schritte davon weg an die Straße und zieht das linke Bein
zusammen , als wenn er lahm wäre . Drüben kommt aus
stattlichem Schimmel der Müller daher trottiert und macht
ein Gesicht, als wenn er sagen wollte : „Bin ich nicht der
reiche Müller , und bin ich nicht der schöne Müller , und bin
ich nicht der witzige Müller ? " Ms aber der witzige Müller
zu dem Heiner kam , sagte der Heiner mit kläglicher Stimme :
„Wolltet Ihr nicht ein Werk* der Barmherzigkeit tun an
einem armen , lahmen Mann ? Zwei betrunkene Soldaten ,
sie werden Euch wohl begegnet sein , hak^n mir all mein
Almosengeld abgenommen und haben mir aus Bosheit , daß
es so wenig war . die Krücke auf jenen Baum geschleudert
und sie ist an den Aesten hängen geblieben , daß ich nun
nimmer weiter kann. Wolltet Ihr nicht so gut sein und
sie mit Eurer Peitsche herabzwicken? " Der Müller sagte :
„Ja , sie sind mir begegnet an der Waldspitze. Sie haben
gesungen : So herzig wie mein Liesel ist halt nichts auf der
Welt .

" Weil aber der Müller auf einem schmalen Steg
über einen Graben zu dem Baum mußte , so stieg er von dem
Roß ab , um dem armen Teufel die Krücke herabzuzwicken .
Als er aber an dem Baum war und schaut hinauf , schwingt
sich der Heiner schnell wie ein Adler auf den stattlichen
Schimmel , gibt ihm mit dem Absatz die Sporen und reitet
vavon. „Laßt Euch das Gehen nicht verdrießen "

, rief er
vem Müller zurück, „und wenn Ihr heimkommt, so richtet
Eurer Frau einen Gruß aus von dem Zundelheiner !" Als
rr aber eine Viertelstunde nach Betzeit nach Brassenheim
and an die Mllble lam und alle Räder klapperten , daß ihn
niemand hörte , stieg er vor der Mühle ab , band dem Mül¬
ler den Schimmel wieder an der Haustür an und setzte
seinen Weg zu Fuß fort .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Tevisenknrs « vom 13. « ud 16. Oktober

Geld Brief Geld Bries
Buenos Aires (1 Pav .-Pef .) 1,703 1.712 1 .707 1.711
London (1 Pfund Sterling ) 20,358 20,408 20 .36 20.41
Neuyork (1 Dollar ) 4,193 4 .205 4. 195 4 .20Z
Amsterdam ltM Gulden ) 167.8» 168 .22 167 .78 168,20
Brüssel (IM Francs ) 11 .80 11 .84 11 .77 11.81
Italien tlOO Lire ) 17.02 17.06 17.28 17.80
Paris ilM Francs ) 12 .09 12 . 13 12 .08 12,12
Schwei; ( IM Franken ) 81 .03 81 .25 81 .05 8 t .25
Spanien stMI Peseten ) 64 .56 ' 64.72 63.27

öS, lg ,
63 .43

Wien UM Schilling ) öS. IS öö,33 bS .38
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Skeieste Ra-ritzte».
Dr. Wirth spricht in Konstanz .

T .U . Konstanz , 17 . Okt. Vor über tausend Zuhörern
sprach gestern abend Reichskanzler a . D . Dr . Wirth im
Konziliumssaal . Die Rede war der Beginn einer großen
Versammlungsaktion durch d6s ganze Reich. Gemeinsam
mit Dr . Ludwig Haas und Reichstagspräsident Paul Loebe
will Dr . Wirth in diesem Winter etwa zweihundert Ver¬
sammlungen , von Konstanz bis Königsberg , abhalten . Der
Redner sprach hier unter lebhaftem Beifall der ganzen
Versammlung . Die Einleitung seiner Rede galt

' der Wek-
küng des politischen Sinnes des deutschen Volkes . Dabet
wandte sich Dr . Wirth besonders gegen die Kritiker und
Nörgler . In seiner groß angelegten Rede streifte er dann
alle inner - und außenpolitischen Probleme , Locarno - Gens.
Er erzählte ^ von seiner Reise nach Amerika und seinen Ein -

. drücken , vom paneuropäischenKongreß in Wien und nahm
Stellung zu verschiedenen innerpolitischen Fragen . Seine
Aktion mit Haas und Loebe bedeutet keineswegs die
Gründung einer neuen Partei . Wir hätten in Deutsch¬
land genug politische Parteien . In diesem Zusammenhang
warnte Dr . Wirth auch vor dem sogenannten Bürgerblock .
Das starke Bekenntnis Pr . Wirths zur Republik wurde
von der Versammlung mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen .

Mannheim Tagungsort des Deutschen Werkbundes .
DU . Belin , 17. Okt . Vorstand und Ausschuß des

deutschen We'rkbundes haben am 16 . Oktober beschlossen ,

ihre nächste Sitzung im kommenden Jahre in Mannheim
abzuhalten , um von dort aus anschließend die Stuttgarter
Ausstellung „Wohnungen der Neuzeit " besichtigen zu
können . Es wurde weiter beschlossen , das Thema : „Pro¬
bleme des Handwerks " in denMittelpunkt Ser Beratungen
zu stellen. Eine besondere Kommission wurde eingesetzt,
die die Tagung vorbereiten soll .

Autozusammenstoß in Berlin .
T U . Berlin , 17 . Okt . Heute nachmittag erfolgte an

der Ecke Badische- und Miranastraße ein Zusammenstoß
zweier Personenkraftwagen . Hierbei wurde der Haupt¬
mann a . D . Krynitz durch eine tiefe Wunde an der rechten
Schläfe und durch Hautabschürfungen verletzt , konnte aber
von der Rettungsstelle aus seine Wohnung aussuchen. Der
Führer des einen Wagens erlittSchnittwunden am Hinter¬
kopf . Beidy Autos mußten abgeschleppt werden .

Die Hast des Unterleutnants Roucier.
T .U . Berlin , 16 . Okt . Nach hier vorliegenden Nach¬

richten befindet sich Unterleutnant Roucier , der Täter von
Germersheim , nach wie vor in der Kaserne des alten 18.
bayerischen Regiments in Landau , ebendort , wo sich auch
das französische Kriegsgericht befindet . Da in Landau kein
besonderes Offiziersgefängnis ist , wird Roucier in der Ka¬
serne in besonderem Gewahrsam gehalten . Bei . seinen
Spaziergängen aus dem Kasernenhos begleitet ihn stets
ein Offizier .

Minister Dr. Bell kn Aachen .
T . U . Aachen, 16 . Okt . Der Reichsminister für die be¬

setzten Gebiete Dr . Bell stattet gestern nachmittag Aachen
einen Besuch ab . Im Sitzungssaal der Regierung fand
eine Besprechung mit Vertretern der verschiedenen Büros
und Abordnungen statt . Reichsminister Dr . Bell machte
bedeutsame staats - und wirtschaftspolitische Ausführungen .
Mit herzlichen Dankesworten an den Minister schloß der
Regierungspräsident die mehrstündigen Verhandlungen .

Militärkonferenz in Warschau .
T . U . Warschau, 17 . Okt . In Warschau ist heute eine

Militärkonserenz beendet worden , die 4 Tage gedauert
hat . An der Konferenz , der Pilsudski vorsaß , nahmen
sämtliche Armeeinspektoren und der Generalstab teil . Die
Konferenz soll den Beschluß gefaßt haben , zum ersten Mal
sämtliche höheren Offiziere der polnischen Armee einzu¬
berufen , um theoretische Kriegsübungen abzuhalten .

Munitionsexplosion aus einem chinesischen Dampfer.
1200 Tote.

T .U . London , 17 . Okt . Wie der „Sunday Times " aus
Schanghai berichtet wird , hat sich an Bord eines größeren
chinesischen Dampfers eine Explosion von Tausenden von

Granaten ereignet , bei der 1200 Chinesen getötet ^ zgroße Anzahl verwundet wurden . Die Explosion . . s
sich bei Kiukiamg . Das Schiss hatte 1500 Mann gund sollte Granaten und andere Munition für tz-? ^
ral Sunta Chuang Fang , den Befehlshaber von Cz

^
transportieren .

Der neue Weltuntergang. — Eine Berliner Pythig
tenlegerin Karoline Mudick aus der Müllerstraße
der Frau Hilfspostschaffner Saftig den endgültigen ^
gang prophezeit . Am 18. September sollte die Erdkua-sdieren und alles Irdische , darunter auch Herr und Fr^

.würde bei dieser unangenehmen Gelegenheit vertilgtEines Tages kam nun der Hilfspostschaffner mit einem
artig klingenden Husten nach Hause ; bald hustete
Gattin ebenso wie er, denn mit der Ansteckung geht s b?
was bekanntlich rasch . Herr Saftig war aber intelligen/
sich aus der Apotheke Kaiser 's Brust -Caramellen zu
ihm der Arzt schon bei früherer Gelegenheit verordn»

^
-—

Frau Saftig dagegen weigerte sich das Mittel zu gebrautdas sw bei dem bevorstehenden Weltuntergang doch zwe ^Die Folge davon war , daß die occultistisch angehauq ^
schwere Diphteritis bekam , während der Herr Hilfspostrz»
schon am Tage nach dem Gebrauch der Kaiser '

sch^Caramellen (mit den drei Tannen ) wieder völlig gesi^?
Ergo : Frau Saftig , die keinen Weltuntergang , aber teureuno Apotheker -Rechnungen sah , hatte daraus zu lernen , ^
erstens nicht alles glauben muß , was weibliche Propst
zählen . Dann aber noch , daß sich viel Geld und Schmerz ^
läßt , wenn man schon bei dem ersten Anzeichen von Hustet
Heiserkeit sofort das richtige Mittel anwendet .

Schweinemarkt.

- r

Sei
direkt

Durlach , 16. Okt . Der heutige Schweinemarkt war bi-, «.ichmit 97 Läuferschweinen und 296 Ferkelschweinen . ^ ,7*
' ^

wurden 48 Läuferschweine und 194 Ferkelschweine.
Paar Läuferschweine 42—76 «4k, per Paar Ferkels
24—46 ^

«rate,

Mutmaßliches Wetter für Dienstag .
Die Tiefdruckwirbel , die in letzter Zeit die Wettechsl ^

Deutschland beeinflußten , sind ostwärts gezogen.
Rückseite breitet sich höherer Luftdruck aus . Für
tag ist mehrfach bewölktes , aber trockenes und et
leres Wetter zu erwarten .
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Min llntscklnü , stas Kisker gekükrts Lurs -, Wk !Ü-, Woll - nnst Llostevarsn -Oescbäkt aukrwlösen, 2vingt mich 2U einem vollstünäigen

Säumunas - Vorkaul
Kleine stägsr in sämtlichen Artikeln :

Ltrümpks , Lacken vatereeuse . LsmäsQ , Lossn
Sport - unü StrlckHsssrea » errea - rirtckel . LrL § sQ . OrLVLttsn . HoLSQirLZsr
MvÄevsren . ge8trtettte Vesten « nrrvsren
Mnrter - nnü vnmenvsscke Volte un «t Lerne
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Hsnüsrbetteii nebst Materiellen
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kür stie beweise herzlicher Teil¬

nahme bei unserem schweren Verluste
sagen vir allen herzlichsten Dank.
Lesonstsren bank Herrn Ltssttpkarrer
viemer kür stie trostreiche ttrabresty ,
ster Oirsktionster bastisehen kl »sckinen -
kabrilr Lebolst unst seipsn klitarbeitern :
kür stie Lrananiesterlsgung . ß
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Dis trauernsten binterbliekenen :
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Durluch.
abend psinktHeute

V-9 Uhr
Singstunde.

Vollzähliges Erschei¬
nen dringend erforder¬
lich

Der Vorstand.
Morgen ans dem Wo¬

chenmarkt Pr. Qualität
MslMensleisih

(Gefrierst.)

GeWftr-Eröffnllng «xd
-EWsehlUW.

Der Einwohnerschaft von Durlach
zur Kenntnis , daß ich ab heute

MMnstrxße 2 (Men)
ein Matz - und Reparatnrgeschäft
eröffnet habe . Mein Bestreben ist,meine Kundschaft reell au bedienen
und empfehle mich in allen in mein
Fach gehenden Arbeiten .

Achtungsvoll

I . Gans, .

Verlöre»
von Durlach nach Stu
pferich Abzugebengegen
Belohnung im Verlag

wird im ersten Gleis hinter der
Güterhalle zu herabgesetzten
Preisen heute und morgen aus-
geladen.

Sei« Reiß« «ehr — Reitzweg !
Untriigl . wirkst geaen Rheumatismus. Be¬
hördlich erprobt . Selbst bei ältesten Leiden
kein Fehlersolg . Auch bei Ischias glänzend
bewährt . Erh in Apoth . Fl 3 20 und 6 60. Jeder
prüfe selbst . Hierzu versendet Probest , gegen
SO Mg. in Briefmarken

Reitzweg-Fabrikatio «, Berlin w zo .

Emgetroffeu
grobe Sendung

frische

« id . 38 ^ I

i
'

'
'

Deutsche
Z- jWmde

(Wolfshunde) , prima
Stammbaum , sehr
schöne Tiere , preiswert
abzugeben

Waldstraße 57.

Mied « .
5 Mon. alt , veredeltes
Landschwein, zu ver¬
kaufen bei

Wilhelm Erb .
Wagnermeister ,

Hagsfeld .

Im
Biiilm-PuZen

-Schneidens. -Zweigen
empfiehlt :sich

Raimund Debatin
Bäderstr . 8, 1 . Stck.

Daselbst sind abzu<
geben

Amerikaner Reken
(Taylor )

Busch- md Hoch¬
stamm-Rosen.

Stets
sollen 8is sieb clarüber klar sein,
kür Linkauk von

Ein junges ruhiges
Ehepaar sucht ein oder
zwei kleine

ie« e ziM «
mit Küche . Angeb. unt.
Nr. 439 an den Verlag .

Ml . Mi»«
an Herrn oder Fräu¬
lein in der Nähe des
Bahnhofs zu vermieten .
Zu erfragen im Verlag .

L Die erfolgreichste Neklame x
L ist ein Inserat in dem täglich erscheinenden A

H Durlacher Tageblatt . ^
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eins Treppe dock Lcke kitterstr »

in krage kommen soll ;
äa kein Kasten.

Zu kaufe « gesucht
MkckSbk»

einige lOO Ztr. , ebenso
b

Angebote mit An¬
gabe von Menge und
Preis befördert unter
Nr 440 der Verlag.

Ein gebrauchter
Ualumojeü

mittlerer Größe ist
billig abzugeben

Auerftr. 15. 1 . St .
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